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Station auf dem Rastatter Marktplatz: Boris Palmer.       Foto: Melcher 

Rastatt (dm) - Schild-
chen, die darauf hinweisen, 
dass man sich auf einem 
Radweg befindet, aber 
nicht, wohin dieser über-
haupt führt und in welcher 
Richtung welcher Ort liegt. 
Wegweiser, die nach unten 
zeigen und damit sagen 
wollen, dass man umdre-
hen soll. Beispiele aus dem 
Skurrilitäten-Kabinett? 
Nein, behauptet Boris Pal-
mer, sondern eher symp-
tomatisch für die Radwege-
Situation in Baden-
Württemberg. Der Land-
tagsabgeordnete der Grü-
nen tourt derzeit mit sei-
nem Trekkingrad durchs 
Ländle, um zu testen, wie 
es denn da draußen aus-
sieht, wenn man das Fahr-
rad als Verkehrsmittel be-
nutzt. Am Dienstagabend 
erreichte der 30-Jährige 
Rastatt -und hat auf seinem 
Wegstück durch den Land-
kreis zwar keine Schild-
bürgerstreiche wie oben 
bemerkt, aber auch Ver-
besserungsfähiges notiert. 

Auf dem Marktplatz, wo 
ihn eine kleine Schar grü-
ner Anhänger und Kom-
munalpolitiker 

erwartet, kommt der 30-
Jährige recht entspannt und 
frisch an -wenn man be-
denkt, dass er am Morgen 
noch in Freiburg war, rund 
150 Fahrrad-Kilometer ent-
fernt. Aber der „Vollzeit-Ab-
geordnetc" und verkehrspo-
litische Sprecher der Grü-
nen-Fraktion ist ja rader-
probt. Ein eigenes Auto hat 
er nicht, sagt er. 

Am Sonntag in Tübingen 
gestartet, hat er bis Diens-
tagabend etwa 450 Kilome-
ter zurückgelegt, ist über die 
Alb an den Bodensee ge-
fahren, von dort aus nach 
Norden. Und hat dabei Ein-
drücke gesammelt, fotogra-
fiert und in seinem Laptop 
festgehalten. Acht Tage soll 
die Aktion dauern (mitzuver-
folgen unter www.boris-
palmer.de). 

Werbung für das Rad als 
Verkehrsmittel zu machen, 
ist eines seiner Anliegen; 
eine Initiative in der Rad-
verkehrspolitik zu starten, 
das andere. Erkenntnis: 
Das auf dem Papier, sprich 
den Karten, so dicht schei-
nende Wegenetz ist in 
Wirklichkeit 

löchrig, sagt Palmer. Das 
liege zum einen an mangel-
hafter Beschilderung. So 
habe selbst er sich, der „ein 
guter Kartenieser" sei, in 
drei Tagen bereits zehnmal 
verfahren. „Es ist ein Phä-
nomen", sagt er. „Oft ist der 
Radweg zwar da, aber man 
gibt dem Radler nicht die 
nötige Information, damit er 
ihn auch nutzen kann." 
Zum anderen führten Rad- 
oft auf Umwege oder sie 
fehlten dort, wo es eng wird 
auf der Straße. 

Dabei ist Palmer mit der 
Qualität der bestehenden 
Wege durchaus zufrieden. 
„Da lässt sich was draus 
machen". Mit zehn Millio-
nen Euro, so schätzt er, 
ließe sich in Baden-Würt-
temberg ein Konzept nach 
dem Vorbild des „Velo-
lands Schweiz" entwi-
ckeln. Das heißt: Das Netz 
nach touristischen Aspek-
ten überplanen, Lücken 
schließen, nach einem ein-
heitlichen System beschil-
dern und schließlich die 
Marke-tingtrommet dafür 
rühren. Baden-Württemberg 
soll zum Rad- 

fahrland werden. Spielräu-
me im Landcs-Haushalt 
sieht Palmer in diversen 
Verkehrs- oder Straßenbau-
Töpfen: „Das ist keine fi-
nanzielle Frage, sondern 
eine Frage des politischen 
Willens." 

Die Grünen fordern nun 
einen Ruck in diese Rich-
tung. Die Palmer-Tour soll 
in eine entsprechende Ein-
gabe im Landtag münden. 
Kritisiert wird unter anderem 
auch, dass die Kommunen 
nur dann Landes-För-
dermittel für den Bau eines 
Radwegs erhalten, wenn 
dieser mit einer Straßen-
baumaßnahme zusam-
menhängt. 

Doch auch der Bund, für 
die Radwege an den Bun-
desstraßen zuständig, hat 
Nachholbedarf: An der B 3 
zwischen Bühl und Rastart 
etwa, bemängelt Palmer, 
gebe es meist keine Sicher-
heitsstreifen für die Radler - 
obwohl Platz dafür da sei. 
Die Radfahrschilder der 
Stadt Rastatt indes, so der 
erste Eindruck, scheinen 
über Standard zu liegen: 
recht detailliert, urteilt Pal-
mer - nur die Größe sei 
„nicht optimal". 
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Grüne Vision vom „Radfahrland" 


